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/ ur Frage des Katisertums FEriedrichs
des Weısen

Von Gustav W olf, Freiburg Br.

Bısher galt allgemeın als feststehende Tatsache, daß VvVorT der ahl Karls
Friedrich der W eıse dreı Stimmen Trier, Pfalz, Brandenburg‘) Anı
haben können, Über dıe Krone ausgeschlagen habe Miıt dieser herkömm-
lıchen Auffassung haft, Jüngst anl Kalkoff gebrochen ach ıhm War
der Verzicht Kriedrichs kein freiwillıger. Vielmehr hat der Wettiner

Juni siıch selbst YeW und durch die eiıgene Stimme dıe Mehrheıt
ZEeEWVNNEN, duß sıch auch dıe ursprünglıch für Karl eingetretenen Kur-
rsten anschließen mußten. ber der alnzer stand miıt Karls Partel-
yänygern ın Verbindung, dıe Sickingens Iruppen bis vVorT dıe ore Krank-
furts geführt hatten und miıt einem Sturm au dıe W108 miıt einem
KEınfall ın die Pfalz drohten. Deshalb ist der Pfälzer VON der Parteı Kried-
rıchs abgesprungen und dieser haft nach dreistündigem Kalisertum die
Würde wıeder niedergelegt.. ach solchem erzwungeNeN Rücktritt wählten
dıe Kurfürsten A folgenden Tage arl einmütig. Kalkoff bezeichnet
dieses Endergebnıs und se1InNe Vorbereitungen q,1s „ Staatsstreich *. Das (40-
lıngen desselben schreıbt der Tatsache d daß dıe heı der Hıldes-
heimer Hehde beschäftigten antıhabsburgischen Iruppen nıcht rechtzeıtig
ZUTE Sstelle seın konnten, obgle1c dıe Kurfürsten mı Rücksicht auf die-
selben ursprünglıch dıe Wahl hatten hinausschieben wollen.

Diese N Schilderung beruht 9 WwW10 häulg Kalkoffs For-
schungsresultate, auf scharfsınnıger Kombination einzelner Indızıen. ber
keine einzıge Quelle otellt d1e Vorgänge WI1e Kalko{f dar. Die a lte
Überlieferung, daß Hriedrich VON vornhereıin abgelehnt hätte, gyeht In erster
Lınıe auf seiınen sunst gyut unterrichteten, gewissenhaften Geheimschreiber
Spalatın zurück. Kulkoff beseltigt das ınbequeme Zeugn1s mıt Spalatıns
Bedürfnis, dıe „ Niederlage““ SEINES Herrn verschleiern Aber hätte
Friedrichs Ansehen bel der Nacnwelt gyelıtten, WenNnn Spalatın dıe ınge

WI1e Kalkoff rzählt nhätte? An der Vertuschung vielleicht die habs-
burgische Gesrchichtsschreibung Interesse gehabt, nıcht dıe Unregel-
mäßigkeiten und DDrohungen bel Karls Wahl zuzugeben, aber nıcht der
wettinısche Hofhistoriograph Außerdem scheıitert jede derartıge Erklärung

den Worten PAauUGcIs ante diebus. Spalatın spricht a 180 aunsdrücklich VON

Verhandlungen, dıe mehrere age Vor Karls Ahl stattifaunden Friedrichs
Erhebung jedoch nur auf den etzten Tag fallen können, e1] dieser

der Junı VOD vornherein 4{g Wahltag 1ns Auge gyefaßt WAar. Wır
besıitzen ferner über dıe angebliıche ahl keinerle1 Aufzeichnungen, nament-

Paul a  0  $ Die Kaiserwahl Friedrichs und Karls (am und
unı und 307 W eiımar, ermann Böhlaus Nachf.,
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ıch keıin Protokoll, während 1n olches ÖOn der Wahl Karls exıstiert;
auch der alnzer Sekretär Rücker, der dıe en dessen ahl -
sammenstellte , erwähnt DUr kurz, daß Junı dıe Kurfürsten A}

e1ner Messe In iıhrer Staatskleidung S16 versammelt hätten Kalkoff tut
das Stillschweigen Rückers und anderer y]eıchzeitiger Berichterstatter da-
miıt ab; daß S10 entweder nıcht eingeweiht oder dıe Dınge .0=-
heimhalten mußten. Das 1st. aber noch ange keıin Beweis für dıe Richtig-
keit yvoxnxn alkolns Vermutungen.

Letztere gründen sich zunächst auftf ZWel Zeugn1sse. Erasmus Yrzählt
dem Bıschof VoOn KRochester, daß &. age VOLr Karls ahl Friedrich dıe
ıhm VON allen Kurfürsten angeiragene TONe abgelehnt hätte. Der Bericht
weıcht in der Zeitangabe WwWI1ie ın der Mitteilung, daß Hriedrich VONn Samt-
lıchen Kurfürsten dıe W ürde angeboten worden, Von Spalatiın aD ber aD-
gesehen davon, daß Spalatın glaubwürdiger erscheıint 218 der Ur auf
Umwegen unterrichtete Erasmus, eiß auch dıeser nıchts VONn Friedrichs
ursprünglıcher Zustimmung und der erst. nachträglıchen Abdankung. Die
zweıte uelle Kalkoffs ist; eine auf den englıschen (zesandten aCcCe zurück-
gehende Notiız In Sanıutos Diarıen, Friedrich Se1 dreı Stunden ang m 0=
wählter römischer Könı  O SoOW6SCH , habe aber ann abgedankt, e1]1
sıch ohnmächtig gefühlt habe Da Sanuto diese Nachriıcht AUS drıtter
and hat und Ungenauigkeıiten auch SONS 1n seinen uszügen nıcht selten
sınd, vermutete Kluckhohn bel Herausgabe der KReichstagsakten, In Sanutos
Vorlage habe nıcht tre hore, sondern tre votı gestanden, h erblickte
iM Bericht 1ne Bestätigung VOn Spalatins Erzählung. Mag Kluckhohns
Konjektur ansprechend sein oder N1C  9 jedenfalls erweckt Sanntos An-
gabe xroles Mißtrauen. ace weıiılte nıcht ı1n Frankfurt, sondern ın Maiınz,
War auf habsburgische (GAewährsmänner angewlesen. Wır Wissen, daß diese
Karls Aussıchten In günstigstem Lichte schılderten un dıe öffentliche
Mamung nach habsburgischen Bedürfnissen beeinfluliten. Sollten gyerade 810
dıe ın Sanuıtos larıen enthaltene Nachricht verbreıtet haben, während dıe
anderen Quellen AUS verwandter Herkunft den Tatbestand zielbewußt VOeTr-
schleierten ? Die N Nachricht ist eın unsıcheres Fundament,
darauf e1n solches StOlzes zebäude errichten, WwWI]e Kalkoff tut. Kr
verknüpft NUun d1eses zweifelhafte Zeugn1s m1% Wel Tatsachen, der von
Kurfürst Joachım gemeldeten Anberaumung des Wahltags auf den 3S Junı
und dem feierlıchen Aufzuge der Kurfürsten letzterem Tage 1816
dıe uellen Jediglich berichten, d dıe Wahl wıirklich für den Jun1
vorbereıtet wurde, und dal die Kurfürsten nach der Messe bıs
il Uhr im Kapıtelhause zusammenblıeben, von S10 nach Hause rıtien,
weiß Kalkoff, daß S16 vor dem Auseinandergehen Friedrich einstimmı1g
wählten, aber, durch die habsburgischen Urohungen eingeschüchtert, die
Wahl vorlänufig geheim halten beschlossen, daß während der Wahl-
handlung selbst; der Pfälzer plötzlich auf dıe habsburgische Se1tfa hinüber-
wechselte, daß Friedrich nach selner Rückkehr in dıe erberge sıch mıt
seı1ınem ate Phıilipp von 01msSs beriet ınd dann abdankte Das sınd es
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willkürliche Konstruktionen. Auch SOWelt einzelne diıeser orgänge Von

Zeitgenossen uUunS gemeldet werden, W16 dıe unerwartete Erklärung
des Pfälzers Karls Gunsten während einer kurfürstliıchen Beratung oder
das Gespräch Friedrichs miıt olms, erfahren WI1r nıcht, A welichem Tage
das geschaßnh. rst recht können WIT keine zeıtlıche Reihenfolge dıeser
Vorgänge während des Juni feststellen. HKıs 1ST anch ınwahr-
scheinlich, daß S1e sıch derart abgespielt en Hätte der Pfälzer
B Jun1ı den Ernestiner gewählt, konnitie nıcht In der gleichen
Sıtzung VvVor Friedrichs Abdankung erklären, daß ın Se1Nner jetzıgen
otlage Karl wählen muUusse. Außerdem äßt der Marschall Lautrec, dem
WILr die Nachricht VÜO  S p  zischen Umfall verdanken, letzterem eine Ver-
abredung zwischen Kurfürst Ludwig und Sıckingen vorausgehen, dıe 2180
während der Kurfürstenberatung n D: Junı stattuünden müssen,
obgleıch Sıckingen Zar nıcht 1n Frankfurt Wäar. Ebensowenig dürfte dıe
Besprechung Friedrichs miıt olms ant den D Junı fallen Wenn S16
überhaupt In der VoOxnxh Gelersberg berichteten W eise stattgefunden hat

ich kannn nıcht rTeC glauben, daß e1N kKat seinem Fürsten ins Gesicht
schleudert, derselbe besitze nıcht den eriorderlıchen Ernst und Nachdruck
ıIn der Strafe, alS Kalser Z wirken ist doch ausgeschlossen, daß

dem Kurfürsten dies nach erfolgter Annahme der ahl gesagt hätte;
an wird eg1ne solche Besprechung zwischen Urs' und Minister naturgemäß 1mM
nfang der Wahlhandlung, nichtnach ıhrem vorläuhgen Abschlusse ansetzen.

Sıeht Man dagegen VO  — Kalkoffs Aufstellungen ab, So Ösen sich dıe
Schwier1gkeiten ungezwun£geN. Die Kurfürsten wollten A Junı wählen,
wurden aber, W1@ schon dıe jJange ()auer der betr Zusammenkunft ze1gt,
miıt den Vorberatungen NIC. fertig und verschoben ihren Jan eicker
hat für dıesen Verzug den einleuchtenden Grund angegeben, daß Karls Be-
vollmächtigte hıs ZU KEnde der Kurfürstenzusammenkunft des AA Junı noch
nıcht die Genehmigung der Wahlartikel zurückgeschickt hätten Jedenfalls
muß Nan annehmen, daß nıcht erst untier den Gewaltandrohungen

Jun1, sondern schon yeraume Zeit früher dıe Kurfürsten grundsätzlic
über Karls Wahl e1N1g Waren. Hiıerfür spricht dıe aufgestellte ahl-
kapitulatıon, weiche zeitranbende Vorberatungen erforderte, und 1ın welche
djejenıgen Bestimmungen, weilche AUuSs Rücksicht anf Karls Person getroken
wurden, nıcht erst Yanz 7zuletzt eingefügt sein können.

Jedoch auch WEeENN alkoff SE1INeE Ü, auf schwachen Füßen stehende
Vermutung bewiesen hätte und Friedrich kurze Zeıit erwähltes Reichs-
oberhaupt YeoWweseCch wäre, mülßten doch dıe Schlußfolgerungen abgelehnt
werden, welche Kalkoff aUusSs se]lner Hypothese zieht. Erwägungen, W1@ die
Dinge hätten verlaufen können, ennn bestimmte geschichtliche Ereignisse
nıcht eingetreten wären, sınd ıimmer vVon zweıfelhaftem erte ber Was

381 Kalkoff VON den nationalpolıtischen Folgen erzählt, welche e1Nn est-
bleiben Friedrichs für dıe FaDNZO NEUEeTE deutsche Entwicklung gygehabt hätte,
erregt das gyrölte Bedenken. Ihm schwebt der Gedanke VOrL, daß dıe
Reichsregjierung des Wettiners dreijerleı gebrac e1in Fernhalten
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Deutschlands YON den internationalen politischen Händeln der Habsburger,
eıne Ausgestaltung der Reichsverfassung 1m Sınne Bertholds VO  — Henne-
berg, wohbel Friıede und Recht besser verbürgt und die Anutorıtät der
Reichsinstitutionen höher yeachtet worden wäre , und endliıch eine Art
deutscher evangelıscher Reichskirche. Wer soll das gyiauben? Dıie Tan-
zösıschen Diplomaten wulßten I SCHAaU, Waru S10 für dıe Wahl e1INes
deutschen Kürsten eintraten, diejenıge ıhres eıgenen Königs NeT7T-

reichbar Wal. Dieser Kürst hätte immer mıt, dem Antagonismus der Habs-
burger, die auch ohne dıe Kalıserwahl Karls eine achtunggebietende
Stellung 1m Reiche behauptet und dieselbe durch ihre auswärtige aC
untfterstutz hätten, kämpfen gehabt und WAre miıt den Franzosen urce
eine 6HZO Interessengemeinschaft verknüpft, miı1t% anderen Worten auf dıe-
selben angewlesen SCWESCH. Hıerdurch Aare nıcht DUr Deutschland N  u

W1e unter Karl ın dıe Kämpfe zwischen den Habsburgern und Valois
hıneingezogen, sondern vorauvussichtlich dıe FKürsten S In 7We1 einander
bekriegende Partej]en gespalten ZeWESCH. Die Reformpläne Bertholds un
selner nhänger scheıterten bekanntlıch ebenso cehr WI@e d Wiıderstande
Maxımilians Ego1smus der Fürsten, weiliche miıt zweierlel Maß Messen

püegten und sıch der Reichseinrichtungen bedienen wünschten, WeLNnNln

S]e VONnN ıhnen Vorteil S  9 ihnen aber Hindernisse bereıteten, soba.
910 1n iıhren Interessen gefährdet wurden. Wenn selbst Karl miıt
diesen Schwierigkeiten nıcht fertig wurde, W16 viel wenıger hätte S10 der
mehr durch hinhaltende Taktik als zugreiıfende KEnergı1e ausgezeichnete,
etiwas schwerfällige, 1m Verhältnis den Habsburgern mäßig begüterte
KErnestiner überwunden. och abwegiger ist Kalkoffs Auffassung, daß
die ahl arıs „den späteren Sıeg der deutschen Gegenreformatıon
sicherte*‘. Vıelleicht hätte ohne arl keıin 0OTMSer gyegeben;
aber hat dasselbe denn nachhaltig die relıg1öse Entwicklung beein-
fAÄußt Möglicherweise äre ohne arl der parıtätische Charakter Deutsch-
Jands, WI16 durch den Augsburger Religionsfrieden besiegelt wurde,
schon früher festgelegt und schon firüher der Protestantismus als gy]eich-
berechtigt anerkannt worden; indes ohnmächtig War der Katholizis-
INUS 1m Reiche nıcht, daß 6I VOL einem protestantischen Kalser die
Waffen strecken und S16 aqusrottien lassen muUussen. Man kann auch nıcht
allgemeın vun einem Siege der Gegenreformation reden, sondern KNur Vvoxn
einer Wiederherstellung des Katholizıismus In einzelnen deutschen Gegen-
den, welche ZU Kaısertum Karls In -  d. keinen Beziehungen gestanden
ist. Nıcht verzessch ıst, daß diıe relıg1öse Haltung Friedrichs bekannt-
ıch e1Nn astark umstrittenes Troblem ist, dalß Friedrich 1519 SChOoN 1n VOL-=

gerückteren Jahren stand und DUr kurze Zeıit regjert hätte, daß kınder-
108 WäTr, und daß In der deutschen (Aeschichte die führenden Kaiser-
geschlechter nach kurzen Unterbrechungen immer wieder dıe Spitze
gekommen sınd. All das muß ‚ sıch vor ugen halten, die M}
Künstlichkeit VOL Kalkoffs angeblich nıcht verwirklichten deutschen Tl
kunftsaussichten durchschauen.
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Dabeı verte1lt Kalkoff Licht und Schatten höchst ungerecht

Kriedrich der W eıse 18% ıhm der selbstlose, nach relıg1ösen WIO nach
polıtısch natıonalen Gesichtspunkten idea|l denkende |’eutsche, arl der
„ Spanler obgle1ic e1 damals ebensowen1g Panisc WI®G Deutsch VOI-
stand und auf der Pyrenäenhalbinsel mındestens ebensostark alg Hremd-
lıng yalt W16 Reiche Seı1ıt Karl sınd dıe Habsburger „verwelscht“
@1 Wal de fanatischste Gevrenreformator unter ihnen der Sohn
balırıschen, der ungarıschen Prinzess Kın behebtes Miıttel
1S% ferner für alk dıe Konstruktion VON Kausalverhältnissen zwischen
Kreignissen, dıe mıt einander Sal nıchts tun haben verknüpft den
„Staatsstreich“‘ der ahl Karls miıt der angeblich ebenfalls unregyelmäßigen
ahl Herdinands I88 hundert, Jahre später und mıt dem Verrat des Oster-
reichers arl Weltkriege oder die Wahlvo bereiıtungen Heinrichs von
Nassau m1% Ge  S Anschluß des etzten Nassauer Herzogs Osterreich
Jahre 158366 1er besteht der aNnze Zusammenhang darın dal ersten
Walle gerade dreı Habsburger, anderen ZW6O1 Nassauer beteiuligt
Wenn [Nal hieraus 418 Kıgenschaft dieser Hamılıen 10€ vaterlandslose (+e-
SI olgert mache iıch ıch anheıschig, AUS solchen ellebig über dıe
Jaährhunderte verteilten, willkürlich herausgegriffenen Eınzelbeispielen für
dıe meısten deutschen Fürstenhäuser eC1Ne ähnlıche Überlieferung fest-
zustellen

Hege ich SOomM1t Kalkoffs Methoden und Resultate oroße Bedenken,
Are B: unbillıg, uch deshalb für wertlos erklären Die e1IN-

ehende AMenntnıs des gygesamten Quellenmater1als, das Von reiınem zweıten
ErforscherNJahre erreichte Eınleben 1 dıe 5d4NZeN Forschungsprobleme,
namentlich das große bıographische Wissen gestattete Kalkoff uUuuS auch

dıesem Buche wıeder zahlreiche Eıinzelheiten und Kınzelzüge offen-
baren, dıe klaren anschaulichen (+esamtbild unentbehrlich sind
Namentlich gewımnnt An erst .UuSs Seinemn uCcC 106 Jjebendige Vorstel-
ung der restlosen zielbewuliten habsburgischen Wahlarbeıt und der beı
i1hr beteiliyten ersonen

(irundsätzliche un methodolo ısche
Eirörterungen zur Bellarminforschung a E

Von Sebastian Merkle Würzburg
dierp schrieb Januar 1925 den Münchner
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